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Mit dem J. Januar 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 1. Viertel⸗ 
1901 2 Wir bitten 1 die 

Uung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
—— Suftelung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichit 
bald aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 

neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
Im reichhaltigen und vielfeitigen Stoff zur 
erhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 

Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 

Der bis zum 1. Januar erſcheinende Theil 


des höchſt ſpannend geſchriebenen, in unſerer 
Heimathprovinz Weſtpreußen ſpielenden 
Kriminal⸗Romans 


„Wer war's?“ 
von Maximilian Boettcher 
wird den neu hinzutretenden Abonnenten unent⸗ 
geltlich nachgeliefert. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
— * der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
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nur 1,80 Mk. ug 


Die verhafteten Banireiorn, 


Die Verhaftung der Direktoren der Spielhagen- 
Banken d. h. der preußiſchen Hypothekenaktienbank 
und der deatſchen Grundſchuldbank bildet einen 
Markſtein in der traurigen Geſchichte des Sturzes 
der beiden genannten Banken, denen ſo unendlich 
viele Sparer und ganz beſonders die kleineren und 
kleinſten Leute ihre ſauer erworbenen Groſchen 
anvertraut hatten. Die Banken, die in dem An⸗ 
ſehen unbedingter Sicherheit ſtanden, hatten 
Pfandbriefe für Hunderte von Millionen Mark 
ausgegeben. Da der Zinsfuß nur 3 ½—4 % 
betrug, ſo betheiligte ſich das Großkapital, das 
schneller zu verdienen weiß, nur im verſchwindenden 
Umfange an den Unternehmungen, die Pfandbrief⸗ 
befiger find faſt ausſchließlich die kleinen Leute, 
namentlich in der Provinz. Die Bedauernswerthen 
verlieren ihre Spargroſchen, daran iſt kaum noch 
zu zweifeln, bis auf den letzten rothen Pfennig; 
— — — —— . — 


Wer war's? 
Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 
(Racibrud verboten.) 
17. Fortfegung. 


„So! den Burſchen mu r hernach do 
. 2 Me eier 
Herren, der Mord kann nicht an dieſer Stelle 
paſfirt fein, die Leiche iſt erſt hierher geſchleppt 
worden. Die Zertrümmerung des Schädels muß 
einen beträchtlichen Bluterguß herbeigeführt haben, 
und von einer Blutlache iſt hier doch nirgends 
etwas zu bemerken!“ i 

„Allewetter, Sie haben Recht ..“ en 
es Stein's Lippen. 1 nr 

„Ja, Sie haben Recht,“ ſagte auch der 
bedächtigere Amtsvorſteher. „Zu dumm, daß ich 
darauf nicht ſelber ſchon gekommen bin!“ 
„Fär mich iſt das geradezu unverzeihlich,“ 
grollte der Amtsrichter mit ſich ſelbſt, „unverzeihlich, 
ic . ſchöner Unterſuchungsrichter, der 

n . . Aber wo mag der Mord paſſiert 


den Wir maſſen den ganzen Garten durch⸗ 
rei des ja! geringfügige Blutſpuren ſin 


Tempelchen vorhanden 12 
5 Habe Poleinfpetior fuhr wie elektriſiert in 


„Richtig, das ſteht ja auch in den Akten, ich 
e ganz daran vergeſſen.“ Und mit haſtigen 


Schritten eilte 


an? * 
een N 


es wird fo gut wie nichts gerettet werden. Wie 
eine derartige Geſchäftsleitung überhaupt möglich 
war, die den Zuſammenbruch angeſehener Banken 
wie der beiden in Rede ſtehenden herbeizuführen 
vermochte, iſt kaum zu begreifen. Betrug und Liſt 
der leitenden Finanzleute waren allein im Stande, 
das von Jahr zu Jahr ſich verſchlimmernde Uebel 
den Augen der Oeffentlichkeit zu verhüllen. 

Wie die Direktoren, mit deren Ver⸗ 
haftung nun wohl der Gerechtigkeit Genüge ge⸗ 
ſchehen wird, mit der aber den bedauernswerthen 
betrogenen Sparern nicht genützt iſt, manipulirten, 
darüber wird dem „B. T.“ u. A. mitgetheilt, 
daß die Herren Sanden und Schmidt, die 
Direktoren der Preußiſchen Hypothekenaktienbank, 
bei ihrer Bank nachgeſuchte Beleihungen nur dann 
zu bewilligen pflegten, wenn die Darlehnsſucher 
ſich bereit erklärten, dem betr. Direktor ein Grund⸗ 
ſtück zu hohen Preiſen aus ſeinem Privatbeſitz 
abzukaufen bezw. von ihm zu übernehmen. So 
vermochten die Direktoren ihr Privatvermögen ins 
Ungemeſſene zu ſteigern. Andererſeits hatten die 
Direktoren ein eigenthümliches Mittel erſonnen, 
um ihren Pfandbriefen eine erhöhte Adſatzfähigkeit 
zu ſichern. Sie ſtellten den Provinzialbankiers 
ihre Grundſchuldpfandbriefe zu 2% unter dem 
jeweiligen Kurſe zur Verfügung, um ſo dieſe Ver⸗ 
mittler an dem Abſatz dieſer Papiere perſönlich zu 
intereſſiren. Durch dieſe Manipulation brachten 
es die Direktoren dahin, daß die von ihren Banken 
ausgegebenen Pfandbriefe in Höhe von nahezu 
einer halben Milliarde Mark Abſatz fanden. 
Schließlich hatten die Direftoren ein probates 
Mittel erfunden, um im Verwaltungsrath keine 
genügende Controlle aufkommen zu laſſen. Zu 
dieſem Behufe wählten ſie in den Aufſichtsrath 
eine Anzahl ſehr achtbarer Männer, Schriftſteller 
und Gelehrte, unter ihnen befindet ſich z. B. der 
berühmte Romancier Friedrich Spielhagen, die 
durchaus nicht in der Lage waren, die fach⸗ 
m. miſchen Manipulationen zu durchſchauen, mit 
deren Hilfe es die Direktoren verſtanden, ihr licht⸗ 
ſcheues Gewerbe ſo lange Zeit hindurch ungeſtraft 
zu betreiben. 

Die Leute, die das Vertrauen des 
Publikums in ſo ſchnöder Weiſe mißbrauchten 
und einen ſchändlichen Raub an ihm 
begingen, der die Depotunterſchlagungen vor zehn 
Jahren vollkommen in den Schatten ſtellt und 
ſovlel Tauſende und Zehntauſende um kleine 
Erſparniſſe bringt, wie jener Hunderte geſchädigt 
hat, wußten ſich äußerlich nicht nur den Schein 
von Ehrenmännern zu geben, ſondern auch den 
Nimbus der Frömmigkeit um ſich zu 
breiten, der ihnen den Zutritt zu den allerhöchſten 
Kreiſen geſtattete. Allen voran verſtand es 
Sanden, der erſte Direktor der preußiſchen 
Hypothekenbank, die Aufmerkſamkeit hoher Per⸗ 
ſönlichkeiten auf ſich zu lenken. Er, der auf der 
Straße nur zu Fuß ging oder ſich höchſtens 
einen Nickel für die Pferdebahn leiſtete, bewohnte 
eine mit den erleſenſten Koſtbarkeiten ausgeſtattete 


Auf den Marmorſtufen, die zu dem Tempel⸗ 
chen hinaufführten, und innen auf den weißen 
Fließen, mit denen der Boden bedeckt war, 
befanden ſich vereinzelte, meiſt rundliche, rothbraune 
Flecke, welche grell von dem hellen Grunde 
abſtachen. Aus ihrer runden Form ließ ſich 
folgern, daß fie von der Leiche herabgetropft 
waren, der Mörder ſein Opfer alſo hierher 
getragen hatte. 

Sellin beugte ſich herab und unterzog den 
Boden einer genauen Beſichtigung. Ein trium⸗ 
phierendes Zucken ſpielte um ſeine Lippen, als 
er bemerkte, daß die mittelſte Marmorplatte mit 
den übrigen nicht feſt verbunden, ſondern nur 
loſe eingefügt war. Sollte er der Löſung des 
Räthſels ſchon fo nahe fein !? 

Den vereinten Bemühungen der beiden 
Gendarmen gelang es bald, die loſe Flieſe 
auszuheben. Ein dunkles Loch gähnte den Um⸗ 
ſtehenden entgegen. Sellin leuchtete mit einem 
Wachsſtreichyolze hinein, er ſah, daß der Raum 
nur halbe Mannshöhe hatte und im Gevierte 
etwa anderthalb Meter maß. Er ſprang mit 
raſchem Satze hinab und durchforſchte den Raum. 

Der Boden desſelben war mit rothen Ziegeln 
belegt und wies nicht die geringſten Blutſpuren 
auf; die Wände beſtanden aus großen, viereckigen 


feſt zufammengefügten Quadern. 


Es war in dem Loch nichts Verdächtiges zu 
entdecken. Einen anderen Ausgang als nach oben 


zeigte es nicht, ſchien alſo mit dem Verbrechen in 
Sellin auf das Gebäude zu. keinem Zuſammenhange zu ſtehen. Unmöglich konnte 


Villa in Potsdam und hatte nicht weniger als 
17 dienſtbare Geiſter zu ſeiner Verfügung. In 
ſeiner wunderbaren Villa beſaß er eine beſondere 
Kapelle, in der Hausgottesdienſt abge⸗ 
halten wurde. Frhr. s. Mir bach, der Hof⸗ 
meiſter unſerer Kaiſerin, fand in Herrn Sanden 
den ſtets bereiten Geldgeber für kirchliche Zwecke. 
Die Folge davon war, daß auch in ariſtokratiſchen 


Kreiſen die Pfandbriefe der preußiſchen Hypotheken⸗ 


aktienbank als unbedingt ſicher galten und viel 
begehrt waren. Auch die Gelder des von Herrn 
v. Mirbach verwalteten Kirchenfonds waren in 
den Pfandbriefen des Herrn Sanden angelegt und 
ſind zum größten Theil mit verloren. Der 
„Vorwärts“ meldet zwar, daß die Hofreiſe von 
Hern Sanden rechtzeitig gewarnt worden ſeien, 
und ihren Beſitz an Pfandb riefen noch ohne 
erheblichen Verluſt abgeſtoßen hätten, doch bleibt 
hierfür die Beſtätigung natürlich abzuwarten. 
Am 14. d. Mts. erhielt Herr Sanden als Stifter 
der Kirche in Steinbuſch bei Drieſen den Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe. Der Mitdirektor der Bank 
und Schwager Sandens, Warſinski lebte 
auch äußerlich wie ein Fürſt, hielt koſtbare Pferde 
und Hunde und war auf der Straße nur in 
eleganter Equipage zu ſehen. — 

Wenn derartige Räubereien an 
ſparſamen Leuten trotz der beſtehenden Geſetze noch 
immer vorkommen können, dann iſt es eben 
erwieſen, daß die vorhandenen Geſetze nicht aus⸗ 
reichen, und daß den Herren Bankdirektoren doch 
noch ganz anders auf die Finger geſehen werden 
muß, als es bisher geſchieht. Alle Eventualitäten 
kann die Geſetzgebung natürlich nicht vorſehen, 
und wenn wir auch in dieſem oder jenem Punkte 
Verſchärfungen der beſtehenden Beſtimmungen oder 
Ergänzungen des Geſetzes fordern, ſo können 
wir ſchließlich als Radikalmittel gegen unlautere 
Finanzoperationen doch nur die oft ausgeſprochene 
Mahnung an alle Sparer des Deutſchen Reiches 
wiederholen, ihre Kapitalien in deutſchen Reichs⸗ 
oder Staatspapieren oder doch nur in 
ſolchen Gründungen anzulegen, über deren Solidität 
ſie genaue perſönliche Kenntniß beſitzen. — Sparen 
iſt ſchwer, die Anlage erfparter Gelder muß daher 
eine unbedingt fihere fein; alles andere iſt eitel. 

Anläßlich der Verhaftung des Direktors 
Sanden war übrigens bemerkt worden, der 
Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Freiherr v. Mir⸗ 
bach, ſei durch dieſe Verhaftung ſehr erſchüttert, 
da er dem Sanden noch unlängſt die oben erwähnte 
Dekorirung erwirkt habe, und deshalb aus ſeinem 
Amte geſchieden. Dies Gerücht iſt aber unwahr. 
Freiherr v. Mirbach befindet ſich z. Z. in Brüſſel, 
wo er im königlichen Palaſte empfangen wurde. 
Kommerzienrath Sanden wurde durch ſeine 
Verhaftung völlig überraſcht, weil er wohl er⸗ 
wartet hatte, daß man ihm nun nicht mehr zu 
Leibe gehen würde, nachdem ſchon Wochen dar⸗ 
über hingegangen waren, ſeitdem der Krach der 
von ihm geleiteten Banken erfolgte. Mit aller 
Rüͤcküchtnahme führte der Polizeibeamte den Ver⸗ 
— EEE 


auch in dieſem Loche, das nicht mal Raum für 
eines Mannes freie Bewegung bot, ein Menſch 
den andern erſchlagen haben. Höchſtens konnte 
man annehmen, daß der Thäter in ihm ſein 
Opfer hätte begraben wollen. Dagegen ſprach 
aber in erſter Linie wieder der völlige Mangel 
aller Blutſ puren. Und wenn der Mörder wirklich 
dieſen unterirdiſchen Raum entdeckt hatte oder von 
frühr her kannte, warum hatte er dann den 
Leichnam nicht dort belaſſen, ſondern wieder auf 
den Platz beim Beet zurückgeſchleppt? 

Sellin ſchwang ſich aus der Gruft heraus, 
die Platte wurde wieder an ihre Stelle geſchoben, 
alle fünf durchſtöberten nochmals emfig das 
Innere des griechiſchen Tempels und traten als⸗ 
dann in's Freie hinaus. 

Ver Polizelinſpektor beantwortete die ſtumme 
Frage, die er aus den Mienen ſeiner Gefährten 


las, folgendermaßen: 


„Soweit ich die Sache bis jetzt beurtheilen 
kann, ſieht die unterirdiſche Höhlung dort mit dem 
Morde in keinem Zuſammenhang. Das Vor⸗ 
handenſein der Blutſpuren auf den Stufen und 
den Flieſen erkläre ich mir aus einem Verſuche 
des Mörders, drinnen im Tempel ein Verſteck 
für die Leiche zu finden. Als er vergeblich ſich 
umgeſehen hatte — die Gruft hat er offenbar 
gar nicht entdeckt — ſchleppte er ſein Opfer wieder 
. it; nit unmobrfächlid,“ 

* Hypotheſe) iſt n unwahrſcheinlich, 
begann jetzt Oswald Stein, „aber es ließe ſich 
doch jo manches dagegen einwenden. Zum Belſpiel, 
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hafteten durch wenig belebte Straßen nach dem 
Bahnhof, wo er die Reife aber gerade mit ſeinen 
Potsdamer Kollegen, die zum Börſenbeſuch nach 
Berlin fuhren, antreten mußte. Natürlich nam 
er mit ſeinem Transporteur ein geſondertes Coupee 
ein. Entwiſchen konnte Sanden nicht, trotz der 
Friſt, die man bis zu ſeiner Verhaftung ver⸗ 
ſtreichen ließ, da er ſchon ſeit Wochen fortgeſetzt 
polizeilich beobachtet wurde. 5 

Das Unheil, das der Verhaftete durch ſeine 
gewiſſenloſen und betrügeriſchen Manipulationen 
über Tauſende gebracht hat, zieht noch immer 
weitere Kreiſe. Eine Anzahl mit ihm liirter 
Banken iſt zahlungsunfähig geworden, der Dire 
tor einer derſelben, Generalconſul Schmidt, der im 
Centralausſchuß der Reichsbank ſaß, hat fein Amt 
dort niederlegen müſſen. Es beiteht die Befürch⸗ 
tung, daß die ſtürzende Lawine noch viele ehrliche 


n 


zieren im Feuer, wozu das Garde⸗Jäger bataillon 
und die Unteroffizierſchule herangezogen waren, 
und zum Schluß ein Parademarſch aller Truppen. 
— Am heutigen Sonnabend wohnt der Kaiſer 
der Enthüllung zweier neuer Niſchen in der Ber⸗ 
liner Siegesallee bei. — Die Prinzen Eitel Fritz 
und Adalbert find zur Weihnachtsfeier im Neuen 
Palais eingetroffen. 2 
— Das Gerücht von einer Erkrankung 
des Großherzogs von Oldenburg wird an maß⸗ 
gebender Stelle als Erfindung bezeichnet. — Im 
oldenburgiſchen Landtage wurde die Regierungsvor⸗ 
lage, nach welcher die Civilliſte des Großherzogs um 
154 000 Mk. erhöht werden ſoll, mit 19 gegen 
17 Stimmen angenommen. 5 
— Der Reichskanzler Graf v. Bülow 
ſoll am heutigen Sonnabend in Dresden vom E 
Könige von Sachſen empfangen werden. * 
— Kein Kompromiß bezüglich des 
Zolltarifs. Zu der Mittheilung des „B. T.“, 
daß zwiſchen den Majoritätsparteien des Rrichstags 
und der Regierung ein Compromiß zu Stande ger 
gekommen, daß den Getreidezoll auf 6 bis 7 
Mark feſtſetze, und daß auf Grund dieſer That⸗ 
ſache Graf Klinkowſtröm bee 
kannte Aeußerung in Königsberg gethan hatte, 
erklärt Graf Klinkowſtröm: Die Kombinationen 
des „B. T.“ ſind, wie es jedem Kundigen ohne 
Weiteres klar ſein muß, ihrem ganzen Sinne 
nach ſowie in allen Einzelheiten von Anfang bis 
zu Ende erfunden. Bezüglich ſeiner Be⸗ 
merkung Agrarier und Kanzler ſeien eins, fagt 
Graf Klinkowſtröm nichts. 
— Die Nachricht der „Köln. Volfozig.“, daß 
—— — — ln SE 


Leute mit ſich forttreißen wird. 4 
Deutſches Reich. 2 

Berlin, 22. Dezember 1900. 3 

— Der Kaiſer begab ſich am Freitag 
Vormittag vom Neuen Palais nach dem Born⸗ 3 
ſtedter Felde bei Potsdam und beſichtigte das 1 
Lehr⸗Infanteriebataillen. Es folgte ein Exer⸗ 


warum ließ der Verbrecher den Leichnam * 
ſo lange draußen liegen, bis er ſich von 
Exiſienz eines Verſteckes im Innern des Dempel 
überzeugt hatte? Warum ſchleppte er den Körper 
gleich mit herein? Das Neſultat belehrt doch, da 
er das gewünſchte Verſteck im Tempel nicht fand 
und daher den Leichnam wieder hinausſchaffen 
mußte. Bei einiger Ueberlegung hätte er doch 
dieſe Eventualität vorausſehen müſſen. Won 
alſo die zweckloſe und wohl auch Grauſen erregende 
Arbeit ?* 4 
„Nun, das iſt nicht ſo ſchwer zu erklären, 
Herr Amtsrichter,“ replizirte Sellin. „Dem 
Thäter fehlte eben jene Ueberlegung, welche Sie 
bei ihm vorausſetzen. Ich habe bei vielen, ſelbſt 
bei den älteſten Verbrechern, die Erfahrung 
gemacht, daß fie nach Begehung der That für 
nichts Anderes mehr Sinn haben, als dafür, die 
Spuren derſelben zu beſeitigen; und der kal! 
blütigfte Mörder, der jemand mit vollkommen 
Ruhe planmäßig abthut, verliert dann meiſt voll 
ſtändig den Kopf, wenn jein Verbrechen geſchehen 
iſt. Hier haben wir es aber noch dazu zweifellos 
mit einem Neuling zu thun. Er, der dis dahin 
vielleicht ein anſtändiger Mann war, einen 


Verbrechen auf ſich geladen, die es auf Erden 
giebt. Er beugt ſich noch einmal herab auf ſein 
Opfer, läßt ſich auf die Knie nieder, rüttelt und 
ſchüttelt den Greis, reißt ihm die Kleider auf, h 
vergeblich — kein Athemzug regt fih — ber 
Pulsſchlag ſtockt — der Mann iſt tobt. — Da 


in der Handelsvertragspolitit des 
Reiches ein Umſchwung zu den Capriviſchen 
Grundſätzen bevorſtehe, wird von den „B. N. N.“ 
als haltloſe Combination bezeichnet, die nur dazu 
diene, ganz unnöthigerweiſe den tröve des con- 
fiseurs, den Weihnachtsfrieden der Zuckerbäcker, 
Zum Stande der Zollver⸗ 
handlungen bemerkt die „Deutſche Tagesztg.“ 
um Mißverſtändniſſen und Beunruhigungen vorzu⸗ 
beugen, halte ſie es für nothwendig, noch einmal 
ausdrücklich hervorzuheben, daß bisher weder die 
konſervative, noch die nati onalliberale Partei noch 


zu ſtören. — 


auch das Centrum bindende Stellung zur Frage 
der Getreidezollerhöhung genommen hat. 
— Ein Verein 


indem eine gleiche Gründung ſchon vor Wochen 
in Berlin erfolgt iſt. 


die Annahme dieſes Antrages einmal die Amts⸗ 
gerichte überbürdet werden würden und der Ge⸗ 
ſchäftsgang bei ihnen noch mehr verlangfamt 
werden würde, und zweitens daß die Gewerbe⸗ 
gerichte dadurch in ihrem Anſehen geſchmälert und 
in ihrer Exiſtenz gefährdet werden könnten. Es 
müſſe vielmehr angeſtrebt werden, daß die Zus 
ſtändigkeit der Gewerbegerichte auch auf die An⸗ 
gehörigen des Kaufmannsſtandes ausgedehnt werde, 
und zwar durch die Errichtung beſonderer Kammern 
bei den beſtehenden Gewerbegerichten. 

— Nach Mittheilung der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ find Verhandlungen des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten mit deutſchen Waggon⸗ 
induſtriellen wegen Lieferung einer beträcht⸗ 
lichen Anzahl von Eiſenbahnwagen im 
Gange und es beſtehe kein Zweifel, daß ſie bald 
zum Abſchluß gebracht werden. 


— Rieſige Eiſenbahnüberſchüſſe 


wird nach der „Ztg. d. Vereins dtſch. Eiſenbahn⸗ 
verw.“ der preußiſche Finanzminiſter in dieſem 
Jahre einkaſſiren. Bis Ende November d. Js. 
haben ſich die Einnahmen der Staatsbahnen gegen 
das Vorjahr von 60 Mill. Mark erhöht. 

— Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe Friedeberg⸗ 
Arnswalde wurde am Freitag an Stelle des 
Landraths z. D. v. Bornſtedt, der ſein Mandat 
niedergelegt hat, Rittergutsbeſitzer v Wal do w 
(Tonſ.) einſtimmig gewählt. 2 


Die Ehina-Wirren- 


| 
15 Die Beſandten in Peking haben 
Collectivnote, der noch die Beſtimmung hinzuge⸗ 
fügt wurde, daß die Verbündeten Truppen erſt 
nach vollſtändiger Erfüllung der Friedensbe⸗ 
dingungen aus Peking und der Provinz Tſchili 
zurückgezogen werden würden, unterzeichnet — mit 
Ausnahme des amerikaniſchen Geſandten, der noch 
im letzten Augenblick ein Telegramm feiner Res 
gierung erhielt, mit der Anterzeichnung noch 
zu warten, da man in Waſhington Bedenken 
4 gen den in die Note aufgenommenen Zuſatz 
1 — Es wird zwar angenommen, daß dieſe Be⸗ 
= denken Amerikas bald ſchwinden werden, allein 
der Hemmſchuh iſt doch wieder angelegt und der 
Wagen kann wiederum nicht ins Rollen kommen. 
Wie lange es nur noch fo weiter gehen wird! 
Amerika ſchein: ſich wirklich ein Vergnügen da raus 
zu machen, die Bemühungen der übrigen Mächte 
um Scheitern zu bringen, ſonſt würde es ſeine 
richtigen Nörgeleien doch endlich einſtellen. Ame⸗ 
kika iſt aber von vielen Europamächten geradezu 
1 verbätſchelt worden und will nun zeigen, was es 
kann; daran liegt es. 
1? Graf Walderfee meldet von dem glück⸗ 
lichen Gefecht eines deutſchen Detachements unter 
* dem Hauptmann Gründe! gegen die Boxer 
— — — ͤ — en me] 


want wahnſinnige Angſt und Verzweiflung 
zen Thäter. Der Selbſterhaltungstrieg raunt 

wm n: „Du Halt Dich unglücklich ge 
für Dein ganzes Leben — das Zucht⸗ 
hans Dein Lohn, wenn nicht gar das Schaffot. 
Alles Glück iſt für Dich verloren — für Dich 
giebt's nur noch Schande — Schmach — Fluch 
Elend — Jammer — Tod! Dann die 
Hoffnung: „Wenn Du die Spuren Deiner That 
beſeitigen könnteſt — wenn Du das Gericht auf 


ſeinem Opfer Uhr und Kette ab, um den Ver⸗ 
dacht zu erregen, jemand, dem es um Geld und 
 Geldeswerth zu thun war, habe den Alten vorſätz⸗ 
Ach erſchlagen. In feiner Sinnloſigkeit vergißt 
er den Ring — dann lädt er ſich den Leichnam 
auf die Schultern — nur fort von der Stelle, 
wo das Verbrechen geſchah, und nicht mehr dahin 
Fdurück. Er irrt planlos im Park umher — 
erblickt das griechiſche Tempelchen .. „Ah, dort 
klannſt Du Dich vielleicht Deiner Bürde fo entledigen, 
5 daß ſie nicht allzu raſch gefunden wird!“... Er 
betritt den Tempel, ſpäht umher .. Nein, 
hier iſt kein Winkel, kein Verſteck! Er ſtürzt 
wieder in's Freie ... Da hat er die ſchwere, 
nutzloſe und ihn jedenfalls auch mit Grauen 
krfüllende Mühe ſatt — er kann nicht mehr — 
und er wirft ſeine Laſt hier auf dem Platze 
nieder! Iſt das nicht alles ſehr gut denkbar, 
meine Herren?“ 
Eine Pauſe allgemeinen Schweigens trat ein, 
in der ſich jeder von Sellins Worten wie gebannt 


fühlt 
* (Fortfegung folgt.) 


gegen Uebergriffe 
agrariſcher Zollpolitik iſt nun auch 
von den Induſtriellen Bayerns gegründet worden, 


Gegen den im Reichstage eingebrachten 
Antrag, die Vortheile der Gewerbegerichte 
auch den kaufmänniſchen Angeſtellten 
zugänglich zu machen, und zwar in der Form von 
gewerblichen Sondergerichten, die den Amtsgerichten 
angegliedert werden ſollen, bereitet ſich eine lebhafte 
Agitation vor. Man befürchtet nämlich, daß durch 


eine falſche Fährte lenkteſt? ?... Er nimmt 


bei Shanhaikwan. Die Boxer hatten viele Todte 
Eine mehr als 1000 Mann 
zählende reguläre chineſiſche Truppe nahm bei der 
Annäherung des kleinen deutſchen Detachements 
Reißaus. Auch die übrigen bei Shanhaikwan 
angeblich in größerer Anzahl vereinigten Boxer 
es ohne Frage den regulären Truppen 
ſo daß die Deutſchen ſchwerlich noch 
um das Küſtengebiet 


und Verwundete. 


werden 
gleich thun, 
viel Arbeit haben werden, 

bei Shanhaikwan zu ſäubern. 


Engliſche Blätter leiſten ſich wieder 
einen recht dreiſten Verläumdungsverſuch 


einmal 
gegen deutſche Truppen in China, in dem ſie unerhörte 
Beiſpiele der Disciplinarloſigkeit derſelben erzählen 
und u. A. auch behaupten, eine deutſche Expedition 
hätte 60 Mann 
die in einem Kampf mit den Borern begriffen 
waren, erſchoſſen. Daß das eine ganz ſchändliche 
Lüge iſt, braucht nicht erſt geſagt zu werden; 
John Bull will ſich aber nur auf ſeine Weiſe 
dankbar erzeigen. 


England und Trausvaal. 


General Dewet mit ſeinen 3000 Mann 
macht den Engländern im Kaplande ganz gehörig 
zu ſchaffen. In Colesberg tagte bekanntlich der 
Hochv errathsgerichtshof, der diejenigen Afrikander, 
die die Buren zu Beginn des Krieges unterſtützten, 
aburtheilt. Die Annäherung der Buren flößte je⸗ 
doch den Mitgliedern des hohen Gerichts einen ſo 
heftigen Schrecken ein, daß ſie ſchleunigſt ihre 
Akten zuſammenpackten und Hals über Kopf nach 
Kapſtadt flüchteten. Die Lage in der Capkolonie 
wird auch in London andauernd für ſehr ernſt 
gehalten. Die kapländiſchen Truppen ind die 
aller ſchlechteſten, über die England verfügt. Lord 
Kitchener iſt aber kaum in der Lage, von der 
Front erhebliche Streitkräfte nach dem Süden ab⸗ 
zuſenden, da er ſie ſelber dringend braucht. Auch 
find die engliſchen Truppen, deren Pferdematerial 
vollkommen ausgegangen iſt, auch garnicht im 
Stande, den Marſch ins Kapland ſo ohne Weiteres 
auszuführen. Da iſt nun guter Rath theuer. 

Die Fortſchritte der Buren im 
Kaplan de find glänzende. In den Diſtrikten 
ſuͤdlich des Oranje iſt eine neue Rebellion unter 
den Kapholländern ausgebrochen. Die eingefallenen 
Buren rücken ohne Aufhalten nach Süden 
vorwärts, und die Kapkoloniſten ſtrömen ihnen zu. 
In 14 Diſtrikten erklärte die Regierung der Kap⸗ 
kolonie den Belagerungszuſtand. Aus weiteren 
Darſtellungen erſieht man, daß der ganze Norden 
der Kapkolonie von Oſten nach Weſten von den 
Buren bereits beherrſcht wird. Die Buren find 
nahe daran, ſich in den Beſitz der wichtigsten 
ſtrategiſchen Punkte des Kaplandes zu ſetzen und 
das Heer Lord Kitcheners vollſtändig von der 
Verbindung mit dem Kaplande abzuſchneiden. Was 
in ſeinen Kräften ſteht, thut Lord Kitchener natür⸗ 
lich, um die im Kaplande ſo plötzlich ausge⸗ 
brochene Gefahr niederzuſchlagen. Aber wenn die 
Kapholländer ernſtlich wollen, dann iſt die britiſche 
Armee in Südafrika dem Ver der ben preis⸗ 
gegeben. Präfident Krüger mag ſich heute ſchon 
freuen, daß er noch keine Gelegenheit gehabt, die 
Intervention der Mächte zu erbitten, es geht viel⸗ 
leicht auch ohne ſie. 

Aus London wird von angeblich beſt⸗ 
unterrichteten“ Seite gemeldet, die Regierungen 
der Dreibundmächte hätten übereinitimmend 
dem Präſidenten Krüger den Rath ertheilt, fi 
direct mit der engliſchen Regierung in Verbindung 
zu ſetzen. Auch ſollte Kaiſer Wilhelm in London 
freundſchaftliche Vorſtellungen erhalten haben, 
dahin gehend, Lord Salisbury möge den Präſi⸗ 
denten Krüger perſönlich empfangen. Soweit 
Deutſchland bei dieſer Meldung in Frage kommt, 
entbehrt dieſelbe der „Poſt“ zufolge jeder Be⸗ 
gründung. Zwiſchen den Dreibundmächten haben 
in dieſer Beziehung überhaupt keine Verhand⸗ 
lungen ſtattgefunden. 

Die zweite Heſſiſche Kammer hat 
mit Stimmengleichheit einen Antrag abgelehnt, der 
die Regierung aufforderte, ſie möge ihre Bundes⸗ 
rathsmitglieder inſtruiren, beim Bundesrath den 
Antrag zu ſtellen, den Auswärtigen Aus ſchuß 
ſofort einzuberufen und ihn mit der Frage der 
Einſetzung eines internationalen Schiedsge⸗ 
richts zur Entſcheidung der Transvaalfrage zu 
befaſſen. Hätte das Haus den Antrag ange⸗ 
nommen, ſo wäre ihm Seitens der Regierung 
natürlich auch keine Folge gegeben worden, da das 
geforderte Eingreifen in die Auswärtige Politik 
des Reiches einer bundesſtaatlichen Regierung 
nicht zugeſtanden hätte. Die Vertreter der Regie⸗ 
rung hatten auch vor Eintritt in die Berathung 
des Antrages den Saal verlaſſen und damit ihre 
ee e zu dem Antrage ſelbſt genügfam 
ekundet. 


Ausland. 


Frankreich. In der Freitagſitzung der 
Abgeordnetenkammer fragte die nationallſtiſche 
Partei wegen der Verhaftung des Majors Cuignel 
an, wobei gegen den Kriegsminiſter Angriffe ge⸗ 
richtet wurden. Die Regierung ſtellte ſie auf den 
Standpunkt, daß, unabhängig von dem Inhalt der 
Indiskretion in Amtsſachen Seitens eines ehe⸗ 
maligen Generalſtabsmitgliedes genügt, um eine 
Enquete einzuberufen. 

Italien. In Italien hat der Schatzminiſter 
Rudini feine Entlaſſung genommen, weil 
die Kammer ſich gegen die von ihm geplante ver⸗ 
mehrung des Papliergeldes ausſprach. Der König 
beauftragte den Finanzminiſter Chimirri mit der 
vorläufigen Führung der Geſchäfte des Schatz⸗ 
minifteriums. 


regulärer chineſiſcher Truppen, 


Aus der Provinz. 


Konitz, 21. Dezember. Der fetzt in 
Berlin wohnhafte Fleiſcher Jakob Heymann 
war wegen Beleidigung des Fleiſchermeiſters 
Hoffmann vom hieſigen Schöffengericht zu 60 Mk. 
Geldſtrafe bezw. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt 
worden. Die gegen dieſes Urtheil eingelegte 
Berufung wurde von der Strafkammer verworfen. 
— Die Unterzeichner des Aufrufs der Vereinigung 
zur Aufklärung des Konitzer Mordes 
wurden heute von Amts richter Pankau ver⸗ 
nommen. Wie von bethelligter Seite mitgetheilt 
wird, handelt es ſich dabei um die Feſtſtellung, 
was durch die Vereinigung eigentlich bezweckt 
wird, ob etwa beſondere Anhaltspunkte vorhanden 
ſeien e Das letztere mußte verneint werden. 

Konitz, 21. Dezember. Wegen Doppel 
ehe wurde von der hieſigen Strafkammer der 
Böttcher Karl Tapper aus Tuchel zu 1 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Tapper war ſeit dem 
29. November 1870 in Poſen mit Johanna Erne⸗ 
ſtine Schulz verheirathet und hatte vor etwa fünf⸗ 
zehn Jahren ſeine erſte Frau, mit der er angeb⸗ 
lich nie recht einig gelebt, verlaſſen. In Tuchel 
hatte es ihm die Mufikerwittwe Henriette Heu⸗ 
meyer geb. Radtke angethan und unter dem Vor⸗ 
geben, Tapper ſei ledig, wurde am 21. Auguſt 
v. Js. die Ehe vor dem Standesamt in Tuchel 
geſchloſſen. Infolge Nichtzahlung einer verſprochenen 
Heirathsvermittelungsproviſion kam die Sache ans 
Licht. — Den großen Andrang des Publikums 
auf dem Bahnhofe zu Czersk gelegentlich des 
Jahrmarktes am 13. November d. Is. benutzend, 
hat der ruſſiſche Unterthan Franz Thrun aus 
Chechanowo (Rußland), einer Frau Kaszmarek 
1200 Mark, welche in ſein Taſchentuch einge⸗ 
bunden waren, aus der Taſche geſtohlen. 
Der benachrichtigte Gendarm Peſchke nahm ſofort 
die Verfolgung des Diebes auf, beſtieg den ab⸗ 
fahrenden Zug und faßte den Thrun in einem 
Wagenabtheil 4. Klaſſe während der Fahrt ab. 
Die Frau kam dadurch wieder in den Beſitz des 
Geldes. Originell war bei der Feſtnahme, daß 
der Dieb einen Theil des geſtohlenen Geldes im 
Munde verborgen hatte. Thrun, der geſtändig 
war, erhielt wegen Diebſtahls ein Jahr Gefängniß. 

Elbing, 21. Dezember. Landrath a. D. 
v. Birkner⸗Cadinen, der frühere Be⸗ 
figer der jetzt kaiſerlichen Gutsherrſchaft 
Cadinen bei Elbing, hat ſich am Quaſtenberge 
bei Münden eine Villa gekauft, um dort fortan 
ſeinen ſtändigen Wohnſitz zu nehmen. Das 
Rittergut Cadinen iſt dem Kaiſer ſ. Z. durch 
Herrn v. Birkner gegen eine lebenslängliche Leib⸗ 
rente übertragen worden. 

“Elbing, 21. Dezember. Im Auftrage 
des Kaiſerpaares wird auch in dieſem Jahre 
wieder den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern 
der kaiſerlichen Gutsherrrſchaft Cadinen ſowie 
den Bewohnern von Rominten eine Weih⸗ 
nachts feier mit Beſcheerung zutheil werden. 
In Cadinen ſind es rund 210, in Rominten 
100 — 120 Perſonen. Sowohl der Gutsinſpektor 
als auch der jüngſte Viehhirt erhält unter dem 
im Kerzenglanz erſtrahlenden Tannenbaum ſeine 
Weihnachtsgabe. Die Chriſtſtollen werden von 
Berlin aus geliefert. In Cadinen findet die 
Feier am Sonnabend Nachmittag ſtatt. Die 
oberen Beamten erhalten Geſchenkgegenſtände, die 
unteren Gutsbeamten Geldbeträge, die Inſtleute 
Kleider und andere praktiſche Dinge, die Kinder 
warme Mäntel, warme Kleidungsſtücke, Spielſachen 
und bunte Teller. 

Marienburg, 21. Dezember. Ein 
Uhrenmarder iſt in der Perſon des Boots⸗ 
manns Paul Krütter aus Danzig dingfeſt gemacht 
worden. Kürzlich raubte er ſeinem Kollegen 
Joſef Brodowski die Taſchenuhr, um ſie ſogleich 
für eine Mark wieder zu verſilbern. Das 
hieſige Schöffengericht erkannte gegen K. auf 5 
Monate Gefängniß. 

* Königsberg, 20. Dezember. Herr 
Kommerz und Admiralitätsrath Ritzhaupt 
hat am Schluſſe der geſtrigen Sitzung des Vor⸗ 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft im Hinblick auf 
ſein hohes Lebensalter ſein Amt als Ober⸗ 
vorſteher und Mitglied des Vorſteheramts 
niedergelegt. Herr Ritzhaupt hat 32 
Jahre dem Vorſteheramt angehört und verwaltete 
ſeit 12 Jahren das Amt des Obervorſtehers der 
Kaufmannſchaft. 

* Fordon, 20. Dezember. Auf Anregun 
der Herren Bürgermeiſter Baenſch, Paſtor Sub 
und Fräulein Balkwitz hat ſich hier ein Ver⸗ 
ſchönerungs verein gebildet, deſſen erſte 
Sitzung am Dienſtag ſtattfand; es traten dem 
Verein ſofort etwa 20 Mitglieder bei. Der Ver⸗ 
ein plane eine Alleeanlage von Fordon bis zum 
Bahnhof. 

*Tuchel, 21. Dezember. Die Klage der 
Synagogengemeinde wegen Leiſtung 
eines Schadenerſatzes für die in der Nacht 
zum 11. Juni d. Js. durch Ruheſtörer in der 
Synagoge verübten Sachbeſchädigungen iſt vom 
Amtsgericht abgewieſen worden. Vom Kläger 
war der Erſatzanſpruch durch das Aufruhrgeſetz 
vom 11. März 1850 begründet worden. Jeden⸗ 
falls wird vom Kläger die Entſcheidung der 
höheren Spruchbehörde herbeigeführt werden. 

* Poſen, 21. Dezember. Der Landtags⸗ 
und Reichstagsabgeordnete Mott y, Vorſitzender 
der polniſchen Landtagsfraktion iſt geſtorben. 

*Poſen, 20. Dezember. Das Rittergut 
Schönherrnhauſen, eine der ſchönſten Be⸗ 
ſitzungen des Kreiſes Poſen⸗Oſt, iſt von Herrn 
Kurt von Schmude an Rittergutsbefiger Adolf 
Sauer zu Jerzyn bei Pudewitz für 326 000 
Mark verkauft worden. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 22. Dezember. 


SS [Perſonalien] Dem Landgerichts⸗ 
Präfidenten Haus leutner in Thorn iſt der 
Charakter als Geheimer Oberjuſtizrath mit dem 
Range der Räthe zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Ober⸗Regierungsrath Behrendt, Dirigent 
der Marienwerderer Regierungs⸗Abthellung für 
direkte Steuern, Domänen und Forfien, iſt als 
Dirigent der Finanz⸗Abtheilung an die Kgl. Re 
gierung in Caſſel verſetzt worden. 

Dem Rentmeiſter Rahmann in Brieſen iſt 
vom 1. Februar 1901 ab die Verwaltung der 
Kreiskaſſe in Kolberg übertragen. 

Dem Eiſenbahn⸗Weichenſteller a. D. Miſcho⸗ 
romwski zu Briefen iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

8 [Berfonalien bei der Eijen- 
bahn.) Verſetzt: Die Eiſenbahn⸗Betr iebsſceretäre 
Gauger von Konitz nach Thorn und Mühling 
von Dirſchau nach Gleiwitz, die Stations⸗ 
Aſſiſtenten Jablonski von Brieſen nach Grewen⸗ 
brück (Direktionsbezirk Elberfeld) und Preuß von 
Grevenbrück nach Jablonowo, Bureau⸗Diätar 
erſter Klaſſe Ulrichs von Danzig nach Konitz, 
Bureau⸗Diätar Otto von Gleiwitz nach Dirſchau, 
die Stations⸗Diätare Bläske von Neufahrwaſſer 
nach Brieſen und Kracht von Jablonowo nach 
Dirſchau, Bahnmeiſter⸗Diätar Dreßler von Frey⸗ 
ſtadt nach Marienwerder. 

§ [Auszeichnung.] Die Kalſer in 
hat der Hebeamme Kobylski in Lippinken im 
Kreiſe Löbau für ihre mehr als 40 Jahre la nge 
Wirkſamkeit eine goldene Broche mit der 
Inſchrift „Für treue Dienſte“ verliehen. 

n [Das Artus hof⸗Concert! der 6ler 
Kapelle fällt dieſen Sonntag aus. 

iT [Im Schützenhaus⸗ Theater! 
finden vor dem Feſt keine Vorſtellungen mehr 
ſtatt, mit Rückſicht auf die jetzt ſtattfindenden 
Proben für die Feiertags⸗Vorſtellungen. 

„ [Der Krieger » Verein! hielt 
geſtern in den Räumen des Volksgartens ſeine 
Weihnachtsbeſcheerung ab. Die Feier 
begann mit dem Liede „Stille Nacht, heilige 
Nacht; den Geſang begleiteten Mufiker von der 
Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz Nr. 61. 
Hierauf hielt Herr Pfarrer Großmann eine 
Anſprache an die Kameraden und gedachte dabei 
auch unſerer Truppen in China. Dann wurde 
von Kindern und Erwachſenen aus voller 
Kehle das Lied „O du fröhliche, o du ſelige“ ge⸗ 
ſungen. Hierauf verlaß Herr Zindel die 
Namen der zu beſcheerenden Kinder, welche ſodann 
ihre Wei hnachtsgaben mit großer Freude in 
Empfang nahmen. Die Feier hinterließ bei allen 
Anweſenden einen außerordentlich erhebenden 
Eindruck. — Einen gleich würdigen Verlauf nahm 
auch die Weihnachtsbeſcheerung, welche der Vater⸗ 
ländiſche Frauen⸗Zweigverein Mocker geſtern 
Nachmittag im „Wiener Café“ daſelbſt veran⸗ 
ſtaltete. 

§ [Das Café Kaiſerkronel beſteht 
morgen (Sonntag) ein Jahr und wird zur Feier 
dieſes Tages morgen und ebenſo auch in den 
Feiertagen beſonders feſtlich erleuchtet ſein. Man 
kann wohl jagen, daß ſich das „Café Kaiſer krone“ 
die Gunſt unſeres Publikums in hohem Maße 
erworben hat. 

k [Die Weihnachts⸗ Schulferien 
haben heute ihren Anfang genommen; in einzelnen 
Schulanſtalten gab es ſchon geſtern Ferien. 

Be F an die 
mobilen Truppen in Oſtaſien.] Zur 
Beförderung an die mobilen Landtruppen des 
Heeres und der Marine in China find vom 
1. Januar 1901 ab private Feldpoſtanweiſungen 
bis zum Betrage von 100 Mk. einſchließlich gegen 
eine Gebühr von 10 Pf. zugelaſſen. Zu den 
Feldpoſtanweiſungen find Formulare in blauer 
Farbe zu verwenden, die — mit einer Frei marke 
zu 10 Pf. beklebt — bei den Poſtanſtalten und 
amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen von 
Ende Dezember ab zum Betrage der Freimarke 
verkauft werden. Die Aufſchrift muß denſelben 
Anforderungen wie bei den Feldpoſtbriefſendungen 
entſprechen. Für alle privaten Marine⸗Poſtan⸗ 
weiſungen bis zum Betrage von 100 Mk. ein⸗ 
ſchließlich an die Beſatzungen der deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe in Oſtaſien beträgt von jetzt ab die Ge⸗ 
bühr für die Dauer des mobilen Verhältniſſes 
10 Pf. Im Uebrigen tritt bezüglich der Marines 
Poſtanweiſungen an die Schiffsbeſatzungen 
keinerlei Aenderung ein. Namentlich iſt auch 
ferner das für den inneren Verkehr gebräuchliche 
Formular zu verwenden. 

Neue Verpachtung von Staats⸗ 
domänen.] Nach einer Bekanntmachung des 
Miniſters für Landwirthſchaft kommen in Preußen 
im Jahre 1901 zur anderweiten Verpachtung 27 
Domänenvorwerke und im Jahre 1902 38 Vor⸗ 
werke. Die künftige Pachtdauer iſt auf 18 Jahre 
feftgefegt. U. A. kommen zum Ausgebot 1901: 
Papau (Kreis Thorn), 540 Hektar, Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 8649 Mark, jetziger Pachtzins 
24 476 Mark, Vermögens⸗Nachweis 150 000 Mk. 
Steinau (Kreis Thorn), 568 Hektar, 
Grundſteuer ⸗Reinertrag 5126 Mark, fetziger 
Pachtzins 18547 Mark, Vermögens » Nachweis 
140 000 Mark. 

— [Die Entſtehung des Weih⸗ 
nachts feſtes] iſt vielfach noch unbekannt. 
Das Weihnachtsfeſt war urſprünglich mit der 
Epiphanie (Erſcheinung Chriſti unter den Men⸗ 
ſchen, 1 vereinigt; erſt allmählich 
hob es ſich von dieſer Feier ab. In Rom, 
Wiege des Weihnachtsfeſtes, wurde noch im 
Jahre 353 Epiphanie als Chriſti 


begangen, weil im Herabkommen des heiligen 


Beiftes bei der Taufe auf Jeſum deſſen eigentliche 


Geburt zum Sohne Gottes erblickt wurde. Erſt 
um darauffolgenden Jahre wurde das Weihnachts⸗ 
feſt zum erſtenmale gefeiert (354). Von da ab 
verbreitete ſich das Feſt im ganzen Weſten bis 
Kadir; in Konſtantinopel wurde das Weihnachts⸗ 
ſeſt ſeit 379, in Antiochia ſeit 388 gefeiert, und 
ſeit Mitte des fünften Jahrhunderts iſt es zum 
Feſt der ganzen Chriſtenheit geworden. Wie mit 
allen hohen chriſtlichen Feſten, ſo haben ſich auch 
mit dem Weihnachtsfeſte mannigfache altheldni ſche 
Bräuche verquickt, die ſich dadurch bis heute er⸗ 
halten haben und derartigen Feſten den ausge⸗ 
prägt volksthümlichen Charakter verleihen. Zu 
ſolchen Bräuchen gehört der Weihnachtsbaum, der 
das eigentliche Wahrzeichen für das germaniſche 
Shriſtfeſt bildet. Der Tannenbaum, ebenſo wie 
die früher viel angewendete Weihnachtspyramide 
find in wechſelnden Formen der Reſt des alten 
⸗Malzeichens“ ohne welches unſere altheidniſchen 
Vorfahren kein Volksfeſt feierten; auch der eng⸗ 
liſche Miſpelzweig gehört hierher. Uebrigens findet 
der lichtergeſchmückte Tannenbanm auch in anderen 
Ländern mehr und mehr Aufnahme. Es iſt bes 
kannt, daß vor dreißig Jahren unſere wackeren 
Soldaten den Chriſtbaum in Frankreich erſt ein⸗ 
führten. 

[Gedruckte Reklamenl find nach 
einer Beſcheidung des Reichspoſtamts auf der 
Vorderſeite von Poſtkarten unter 
der Bedingung zuläſſig, daß die Deutlichkeit der 
Aufſchrift ſowie die Anbringung der Stempel⸗ 
abdrücke und der poſtdienſtlichen Vermerke durch 
die Reklame in keiner Weiſe beeinträchtigt werden. 
Die für die Aufnahme der Freimarke oder des 
Freimarkenſtempels beſtimmte obere rechte Ecke der 
Karte muß unbedingt frei bleiben. 

— [Wintersanfang.] Nach dem 
Kalender nimmt der Winter am heutigen 22. 
Dezember ſeinen Anfang; thatſächlich haben wir 
auch vom Winter bisher ſo gut wie gar nichts 
geſpürt; abgeſehen von einigen wenigen Froſttagen 
war das Wetter, im Gegenſatz zum Vorjahre, fo 
milde wie im zeltigen Frühling. Aber eine Bauern⸗ 
regel lautet: „Wenn die Tage „langen“ (d. h. 
länger werden), kommt der Winter gegangen.“ 
Der 22. Dezember iſt der küͤrzeſte Tag im Jahre, 
nachher geht es mit der Tageslänge wieder auf⸗ 
wärts, freilich ſo langſam, daß erſt am Drei⸗ 
Tönigstage (6. Januar) der Tag um einen 
„Hahnſchrei“ länger fein fol. Die obige Bauern ⸗ 
regel hat eine Stütze in der Erfahrung, daß der 
Januar thatſächlich der eigentliche Kältemonat iſt. 
Nach einem ſtrengen Winter hat natürlich, be⸗ 
fonders bei den hohen Kohlenpreiſen, kein Menſch 
Sehnſucht, aber ein leichter Froſt wirkt luft⸗ 
reinigend und iſt jedenfalls geſünder als ſoge⸗ 
nanntes weiches Wetter. Ueberdies find die 
Eiskeller noch nicht gefüllt, und jedermann weiß, 
welche wichtige Rolle das Eis im Sommer in 
wirthſchaftlicher und hygieniſcher Beziehung ſpielt. 
Dem Anſcheine nach werden wir diesmal keine 
„weißen Weihnachten“ haben — aber bei der 
Launenhaftigkeit des Wetters wollen wir uns 
En auf kurzfriſtige Prophezeiungen nicht eins 

en. 


Rothe Kreuz⸗Lotterie.] In 
ker am dritten Tage Nachmittags fortgefegten 
Ziehung fielen folgende Gewinne: 1 Gewinn zu 
5000 Mk. auf Nr. 343 869. 1 Gewinn zu 
1090 Mk. auf Nr. 394 459. 11 Gewinne zu 
500 Mk. auf Nr. 53 332 138 126 138 584 
152 703 306 590 317 933 348 855 359 136 
360 818 382 474 398 874. 8 Gewinne zu 
100 Mk. auf Nr. 76 900 85 885 235 715 
245 329 261 761 363 356 376 028 384 040. 
— In der am 20. d. Mts. (4. Tag), Vormittags, 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, 28. Dezember cr., 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen im Botenzimmer der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt 
1077 Kilogramm ausgeſon⸗ 

derte Akten pp. 
zum Einſtampfen oder zu einem ſonſtigen, 
ſie vernichtenden Gebrauche, gegen baare 
Zaglung meiſtbletend verkauft werden. 

Thorn, den 20. Dezember 1900. 


u Gele eee 


Breileſtraße 28. 


Von Donnerstag, 20. Dezember 


Vorm. 10 Uhr ab: 


Deffentliche Auktion 


von 


Porzellan- 
Cafelſervicen, 
Ipielwaaren 


und 


baſſenden ag 


enn 


fortgesetzten Ziehung fielen: 1 Gewinn zu 
25 000 Mk. auf Nr. 282 266. zwei Gewinne 
zu 1000 Mk. auf Nr. 130 524 330 699. 6 
Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 72 212 159 950 
193 257 254 952 282 063 348 528. 11 
Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 21 283 43 467 
57 847 63 631 65 143 93 074 125 320 
168 868 270 838 351 962 352 042. (Ohne 
Gewähr.) 


* Podgorz, 21. Dezember. Das Reſtaurant 
„Hohenzollernpark am Schießplatz über⸗ 
nimmt der ehemalige Bromberger Schützenhauswirth 
aus Bromberg, Herr Krüger, im Januar n. Js. 


Der Berliner Sternberg ⸗Prozeßz 


iſt endlich beendet und mit ihm ein ſelten umfang⸗ 
reicher Prozeß abgeſchloſſen. Nachdem am Donners⸗ 
tag der Staatsanwalt Braut die Verurtheilung 
Sternbergs zu 3 Jahren Zuchthaus beantragt, 
während der Vertheidiger Rechtsanwalt Fuchs die 
Freiſprechung befürwortet hatte, trat am Freitag 
Rechtsanwalt Heinemann für die Freiſprechung der 
Mitangeklagten Wender ein. Sodann ſuchte 
Rechtsanwalt Mendel in längerer juriſtiſcher Aus⸗ 
führung darzulegen, daß ſein Klient Luppa aus 
Rechtsgründen ſchon heute freizuſprechen und das 
Verfahren nickt auszuſetzen ſei, wie der Staats⸗ 
anwalt es wolle. Rechtsanwalt Wronke ſprach für 
die Freiſprechung der Angeklagten Scheding. Nach 
einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem Oberſtaats⸗ 
anwalt Dr. Iſenbiel und dem Rechtsanwalt Fuchs 
ergriff Sternberg ſelbſt das Wort. 
Er betheuerte ſeine Unſchuld und beklagte, daß die 
Oeffentlichkeit nicht völlig ausgeſchloſſen ſei, ſo daß 
die Zeitungen ſich taglich mehr und mehr des 
Stoffes bemächtigten. Wenn er, wie er hoffe, 
freigeſprochen werde, ſo ſei er doch ein todtge⸗ 
machter Mann. Er könne nur immer wieder und 
wieder verſichern, daß er unſchuldig ſei. In 
korrekte Handlungen, die in ſeinem Intereſſe unter⸗ 
nommen ſeien, können und dürften ihm nicht zur 
Laſt gelegt werden; Alles, was an ſchiefen Sachen 
vorgekommen, habe ihn völlig überraſcht und ver⸗ 
blüfft. Die Geſchichte von der angeblich beabſich⸗ 
tigten Beſtechung des Reichsgerichts ſei eine fo 
unfinnige, daß er fie nur für eine Burleske halten 
könne. Den tief betrübenden Zwiſchenfall mit dem 
Kommiſſar Thiel bedauere er unendlich und könne 
es nicht faſſen, daß Herr Luppa einen ſolchen Weg 
gegangen ſein ſollte. Stlerſtädter ſei von Haß 
und Verfolgungsſucht gegen ihn erfüllt, ebenſo 
Frl. Pfeffer. Er, Sternberg ſei nicht der Schlem⸗ 
mer, der bie Arbeit nicht kenne, er habe raſtlos 
gearbeitet. Mit 20 Jahren habe er feine Mutter, 
(hier ſtockte der Angeklagte und vergoß Thränen) 
und feine Familie ernähren müflen. Er ſei wahr⸗ 
haftig kein Menſch, der den ganzen Tag hinter 
den Weibern hergelaufen ſei. Er ſolle Kinder 
für ſeinen Verkehr gebraucht und das Geſetz ver⸗ 
letzt haben. Er wäre ein Idiot geweſen, wenn 
er das gethan hätte. Er bitte ihn freizuſprechen. 
Gegen 3 Uhr zog ſich der Gerichtshof zur Be⸗ 
rathung zurück, die 3 Stunden in Anſpruch nahm. 
Das ſchon geſtern durch Extrablatt mitgetheilte 
Urtheil lautete wie folgt: gegen 
Sternberg auf 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 
wovon 6 Monate auf die Unterſuchungshaft an⸗ 
gerechnet werden, ferner auf 5 Jahre Ehrverluſt, 
gegen die Wender auf 6 Monate Gefängniß, wo⸗ 
von 2 als verbüßt erachtet werden. Die Scheding 
wurde freigeſprochen, das Verfahren gegen Luppa 
ausgeſetzt. — Wie im Gerichtsſaal mitgetheilt 
wurde, iſt der im Sternberg⸗Prozeß blosgeſtellte 
Polizeidirektor von Meerſcheidt⸗Hülleſſem einem 
Schlaganfall erlegen. 


Feinſte franzöſ. Wallnüſſe, 


Marbots und Cornes, 


Paranüsse u. Lambertnüsse, 
feinste Craubeuroſinen u. Schanlmandeln, 


erſtere loſe und in Kartons, 


feinſte Almeria⸗Weintrauben, 
feinſte Gravenfteiner Aep 

feinſte Feigen und 

feinſte franzöſ. Kath 


Dresdener 


ausgeſuchte 


1 u 
Niefen-Marzipan- und billige Mandeln, 


nänigsberger Rand⸗MNa 
eee e 


M. Kalkstei 


empfiehlt 


Marokko-Datteln, 
arina-PBilaumen, 
onigkuchen, 


rzipan, 
Confituren, 
Baum⸗Bisquits 


n v, Oslowski. 


Vermiſchtes. 


Zum Untergang der „Gneiſenau“. 
Die Taucherarbeiten zeigten, daß die „Gneiſenau“ 
auf dem Felſen feſtſizt und verloren iſt. 
Bisher konnte nur die Dokumentenkiſte geborgen 
werden. Der Hamburger Dampfer „Andalufia“ 
bringt die Schiffbrüchigen nach Kiel. Laut einem 
Telegramm des Kapitanleutnants Werner können 
ſämmtliche Verletzte in die Heimath befördert 
werden. Dagegen müſſen zwei bereits vor der 
Kataſtrophe gelandete Erkrankte dort verbleiben. 

Eine Gasquelle iſt bei Lauterburg in 
der Rheinpfalz erbohrt worden. Es wurde plötzlich 
eine mächtige Waſſerſäule aus dem Bohrloch 
herausgeſchleudert, im Nu füllte ſich der 20 m 
hohe Bohrthurm mit Gaſen, die explodirten und 
den Bohrthurm in Brand ſetzten. Sei dem ſchießt 
eine 5 bis 6 m hohe Flamme in unverminderter 
Stärke und unter ſtarkem Brauſen aus dem Bohr⸗ 
loch. Die Gaſe riechen wie Petroleumgaſe. Auch 
ſoll vor dem Gasausbruch etwas Petroleum aus⸗ 
gefloſſen ſein. Nach dem Urtheil des Geheim⸗ 
raths Engler zu Karlsruhe, der auf dieſem Gebiet 
als Autorität gilt, ſtehen die Gaſe zweifellos mit 
Petroleumquellen im Zuſam enhang, fo 
daß begründete Hoffnung beſteht, ſolche Quellen 
bald zu erſchließen. 

Ein elektriſcher Feuerwehrwagen 
iſt jetzt bei der Berliener Feuerwehr in Dienſt 
geſtellt. Es iſt dies ein ſogenannter kleiner 
Mannſchaftswagen, der fuͤr neun Mann mit dem 
Führer Platz bietet. Der Wagen kann eine 
Geſchwindigkeit von 18 Kilometer in der Stunde 
entwickeln, alſo immer noch etwa 3 Kilometer 
mehr als die Pferde der Berliner Feuerwehr, 
und hat die Fähigkeit, 15 Kilometer weit zu 
fahren. Außer den Motoren ſpeiſt die Batterie 
eine große Bogenlampe, die zur Beleuchtung des 
Brandplatzes verwendet werden kann. 

Nach berühmtem Muſter. „Na, 
Gretchen, was ſoll Dir denn der Weihnachts⸗ 
mann bringen?“ — „Ein ſchönes Puppen⸗ 
haus, aber aus As beſt!“ 


„Ruhe und Gottvertrau'n.“ 


Bei Malaga ſchnob der Orkan, 
Er warf mit Wucht die „Gneiſenau“ 
Anf den gewalr'gen Klippenzahn — 
Zerſchmettert ſank der ſtolze Bau. 
Und mit ihm ſank in die gierige Fluth 
Biel edles Leben, viel junges Blut! 


Ein ſchneidend Weh durchzuckt das Herz, 
Voll Trauer ſteht das Vaterland! 
Doch hört, was hehrer iſt als Schmerz: 
Das ist's, was rief der Kommandant 
In Todeswetter und Todesgrau'n!“ 
Nur „Ruhe, Kinder und Gottvertrau'n!“ 


Daß iſt der fromme Heldengeiſt, 
Der nicht verzagt, der Sterben lehrt; 
Ja, der die Rettung von ſich weiſt, 
Weil er für andre fie begehrt, 
Drum ſchlaf mit den Brüdern, du Held, in Ruh 
Die Fahne der Ehre, ſie decket dich zu! 


Bei Malaga, dem Hafen nah, 
Sant in ein frühes Grab hinein 
Wohl mancher, der im Traum ſchon ſah 
Der Weihnacht hellen Kerzenſchein — 
Ach, wenn daheim heiße Thränen ihm tau'n, 
Was tröſtet? Nur „Ruhe und Gottvertrau 'n!“ 
F. St. (Elb. Zig) 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 21. Dezember. Hier warf ſich ein 
Kanonier vor einen Eiſenbahnzug und wurde 
überfahren. 

Berlin, 22. Dezember. Die „National⸗ 
Zeitung“ veröffentlicht eine längere Zuſchrift 
des Juſtizrath Sel lo, in der er ſich dagegen ver⸗ 
wahrt, daß er feine Beziehungen zu dem Kriminal⸗ 


ür 
— 
* bevor- 
— — 
* stehende * 
* Weihnachten * 


* empfehle als sehr * 
— — — 
* passendes Geschenk 
* Visitenkarten * 
9 — — —— ę— — 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller“ 
—ů— —ꝛ̃——ę—„— yt.ʃw u 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 


———— 
— m m — on 


Kommiſſar Thiel im Intereſſe Sternbergs ausgenutzt 


e. 

Berlin, 21. Dezember. Nach Meldung 
des Feldmarſchalls Graf Walderſee iſt die 
Kolonne Gündell am 20. Dezember in Peking 
eingetroffen. 

Dresden, 21. Dezember. Prinz Friedrich 
Auguſt von Sachſen, bei welchem ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit ein Bruch entwickelt hatte, er⸗ 
krankte geſtern unter Erſcheinungen, die eine 
Operation erforderlich machten; dieſelbe wurde 
heute Mittag ausgeführt, verlief in normaler 
Weiſe und läßt baldige volle Geneſung erwarten. 

Wilhelmshaven, 21. Dezember. Die 
Panzerſchiffe „Baden“ und „Freya“ ſind zu den 
Hochzeitsfeierlichkeiten in Holland kommandirt. 

Frankfurt a. M., 20. Dezember. Die 
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Tientſin vom 
21. Dezember: Prinz Tſchings Dolmetſcher erzählt, 
daß der Kaiſer ohne die Kaiſerin Hſianfu am 
19. Dezember verlaſſen habe, um ſich nach Peking 
zu begeben. 

Johannes burg, 20. Dezember. Die 
Buren griſten Dienſtag Nacht Zuurfontein an 
der Bahnlinie zwiſchen Johannesburg und Pretoria 
an, wurden aber zurückgeſchlagen. 

Haag, 21. Dezember. Präſident Krüger 
hat die Abſicht, nachdem er ſich für fein Augen⸗ 
leiden der Behandlung des Profeſſors Snellen in 
Utrecht unterzogen, am Anfang des Januar 
Holland zu verlaſſen um anderswo im Auslande 
verweilen. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtan dam 22. Dezember um 7 a ee 


+ 1,28 Meter. Lufttemperatur: + 0 
Wetter: bewölkt. Wind: ©. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchlaud 


Sonntag, den 23. Dezember : Feuchtkalt. ſtrich-⸗ 


weile N ederſchläge. Meiſt bedeckt. 

Montag, den 24. Dezember: Wollig, froſtig, 
lebhafte Winde. Strichweiſe Niederſchläge. 
warnung 


Berliner telegraphiſche Schlußtourſe. 


22 12.2112 


Tendenz der Fondsb . ft 
Buitige Ren 3 1150 Ar 
u Bu 


Freußiſche — — 31½% 


Konſols 3¼% abg. 
e 


Laurabütte- Akten 


— 1218s 
850, % 


„ N 


Slurm⸗ 05 


2 S —, 3 
Weizen: Dezember N 15100 BR: 4 
Januar * 8 —.— —.— wu 
Loco in New⸗ Pork 78/ TREE 
Roggen: Dezember 8, Se 
a — 1 * 
Mai 5 . 140,5 140% 
Spiritus: 70er loco 5 „ AP RAP 44,6 A 
Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard « Zinsfuß 6 * 


Privat⸗Diskont 4¾ %, 


Thaler in nm 
Schützenhaus 


Direktion: Ortlieb Hellmuth. 


Dienftag, den 25. Dezember er. 


(I. Feiertag.) 
Abends 8 Uhr: 


Mutterseg: 


fel, | Doz gu Fe 2, Uhr: 1 
100 ther Cartons mit P 3 * ann = 
— | za; Fring, Nachtigall. 
__[_Ratkebuohdrunkerei | —  —— 


Antritt gefucht. 


| Ernst Lambeck, Thorn. 2 


— . — nn 


Mafhinift, 


nüchtern und zuverläſſig, zum ſofortigen 


Marcus Henius. 


Lehrling, 


* der Luſt hat ſich zum Buchdruck⸗ 
kihuachtsgeſcheulen. as — 9 et Ein e, Eine Wohnung, | Maihinenmeitter auszubilden, 
| vermiethen, ebenſo die von ſofort zu Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von E 
Nan, e e „PArterregelegengeit l. Sener l J. b, gde, * E elne ole, 
MUNG, jo. e. Baden 9 im Ganzen oder getheilt. \ Fe 8 Ratbsbuchdruckerei. 


Großer Bonbonregen. 
Nächſte Vorſteüungen : 


Nachm.. 4%½ u. Abends 8 Uhr. 


Abends 8 Uhr. 
Ales Nähere die Zettel. | 


Herrſchafllice Wohnung 


mit Balkon 


Friedrichſtraße S 7 
15 1 8 Zim., Alkoven, Entree, 
kann e, Mädchenk. u. Zub. v. fof. zu verm. 
Näheres beim Portier. g 


mer, Küche u. allem Zubeh., das. 


Voltsſtack mit Geſang in 5 Alten 


Mittwoch, den 26 Dezember er., 5 
Donnerſtag, 27. Dezember er., 


u. Zubehör fof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 38. 


‚Sl. Darlerre- Wohnung, 


1 Zimmer v. 1. April, Bäckerſtr. 3. 


Be; 
1 


Y 


12 


1 
dr 


Die Verlobung ihrer jüngsten Meine Verlobung mit Fräulein TEE -e U- a 


hermann Miehle Biergrofhundlung 


des verstorbenen Herrn Ober- 
5 gegenüber ber Kaiferl. Poſt. — Fernſprecher 107. 


bürgermeisters Wisselinck und >| 
Für 2,50 Mk. 


seiner Gemahlin, geb. Na x, = 
habe ich die Ehre anzuzeigen. 
Walter Jappe. echt Nürnberger J. G. Reif. = - Syphon e à 5 Liter. 
„ Pſchorrbräu G. Pschorr. (m „  Bihorrbräu „ 5 „ 
„ Culmbacher, Petzbräu. 1 7 Ma 1 „ Culmbacher „ 5 „ 


3 Dr 
5 Bu „ „ Königsberger hell u. dunkel 1 222 
(Schönbufcher.) 3 Für 2 Mk. 


„ hieſiges Lagerbier. 1 Syphon Königbe önb 
2 flaſckerreſſes Gratzer N b er eee, 


„Engl. Porter. u Für 1 550 Mk. 

„ Pale B. it 1 7 mn b 1. air Lagerbier. 
“Beſtellungen zum Feſte erbitte rechtzeitig. 
N — * a Uhr Vormittags bis 7 Uhr 200 Stück ii aehdoh, Haſen 6 x 5 


AM KEN m 
Thorn, den 21. Desember 1900. treffen ein zum Verkauf 7 u 50 18 1088 N 
Die re A. Kirmes, Cliſabetbür. & a N e 


8 lappe in Berlin beehrt sich an- 

E zuzeigen 

Frau Oberbürgermeister 
Wisselinck geb. Nax. 

Thorn, im Dezember 1900. 


d ere ,, Ser d 
— e Punſ ch⸗ Eſſenzen 


Neujahrskarten Sonntag vor Neu 
8 70 d. 3%) me de 8 — empfiehlt 

x 1 t ugeben m = 
ein wre if reg mit 2 E. Szyminski. 
und Nujahrskarten am 30. d. Mis. von 7 
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Hugo Ster Uhrmacher, 


Eliſabethſtraße 10. „ö Thorn Eliſabethſtraße 10. 


as den hochgeehrten Herrſchaften mein 


Uhren- und Goldwaaren⸗Lager WE 8 
welches bis in die kleinſten Details ſorgfältig gewählt und nn ift. 


‚Trauringe hl ich stats vorrüthie! 


Feste Preise II 


Niederlage echt Glashütter Uhren 


3 ˙ mit Gangzengniß der Sternwarte. 
Silberne Uhren liefere ſchon für 8 Mark u. 50 Pf. pro stüc. 


2 Zu den bevorstehenden F OIKRICIKKANKICKKKKKKKKKKK 
Tresttzgen offerire: Volks arten. 8 8 
* Pfd. 1,20, * 15 2 b diser ſone - om 
Puderzucker r Pfd. 32 Pf. 5 1. ittw 2. i t 
; Kon 8 3 Dienftag, den 1, MR och, den 2. We seihnachtsfeier ag . 
Sultaninen 5 Pfd. 8 5 
Diamantmehl 3 * Pfd. 1 . e ee * 
1 6% 1,10 a = 2 > - 
Raifer- Auszug 5 Bi. 10 5 Son A Uhr ab. Am 23. d. Mts. iſt ein * verfloſſen, ſeitdem K mein Café X 
5 aal. 6% Pfd. er x Hierzu ladet ergebenft ein A a „Zur Kaiſerkrone“ 
Dr. Oetker 's Backpulver Pack 10 „ f 1 Sc 3 hier eröffnet habe. Aus dieſem Anlaß drängt es mich, meinen liebwerthen 
Reeſe's Backpulver Pack 10 „ B Gäſten, Freunden und Gönnern für ihre Unterſtützung, welche fie mir 
E Brio. Dales r ðV/ Auf Ba DT ĩͤ a EHRE SEE durch ihren on Beſuch angedeihen ließen, meinen ergebenſten Dank aus⸗ * 
Puddingp 3 Pack 25 „ zuſprechen. Nach wie vor werde ich beſtrebt ſein, durch Verabreichung 
| Stettiner Brchbefe p. Pfd. 40 u. 60 „ nur vorzüglicher Getränke etc. und durch muſterhafte Bedienung mir das 8 
Mohn, weiß u. blau, per Pfd. 40 y erworbene Vertrauen auch fernerhin zu erhalten. 
Randmarzipan per Pfd. 1,40 Mk. f 7 5 
| en per 155 75 2 = ö H gv 
Baumbisquits per Pfd. F 1 
 Boumlihle Bad e u. 40 » Vicloria 8 9 arten ans Schwabl. 
£ i Mac pe Pfd. 40 3 Da ich außerdem den Betrieb der mit meinem Geſchäft verbundenen 

8 ke Gars 45 0 10 a Am 1. u. 2. Er W Condit orei EEE 8 
er Pfd. 
Apfeſſinen, Meſſina Po. 1,00 Mi. bedeutend erweitert habe, bin ich nunmehr im Stande, von jetzt ab jed⸗ 
Zitronen, Meſſina Dtzd. 85 Pf. amilienkran en wede Beſtellung außer Hauſe auf 

. 7585 a Torten, Kaffeekuchen, Eis, 
25 N uf . ER ſowie alle ins Fach ſchlagenden Erzeugniſſe anzunehmen und in vorzüg⸗ 
2 Be Ten. AR 9 Anfang 4 Uhr. — Ende 2 Uhr. — Eintritt 10 Pf. erh rn 2 eee e eee 22228 
© 1 tt ust 3 1.10 5 ehrten Bewohnern Thorns und Umgebung auch nach dieſer Richtung hin 
Zen Trüffelleberwurſt 2 1,20 5 & beſtens empfohlen. D. 
F desgl. Sardellenleberwurſt „ 1,20 „ C cXX XC CCC CCC CCC CCC CX 
3 — eee 5 we Pr B it ll 

othwurſt „ 100 „ 
. Sänfebrüfte 180 „ eſte ne Ocffenstimer Vorira 


. 1 ver . 1900. 

önnen wir von der ver⸗ 

Ilurner Pfefferkuchen Puppen und Spielwaaren Oder far en eee ad de . 
3 von Herrmann Thomas, in großer Auswahl ftellung machen? 

5 Brumſchveiger „Senüie- Sonferven zu billigen Preifen mg und fäntlige Sorten i 

x Erbacher empfieblt Seefis che f“ ‚u 1900 Iabren, als Sund 

> 2 14 ir r kommen 

4 Kompo! Früchte, Fr. Petzolt, Coppernikusſtr. 3¹. erbittet bis zum iki Mete. in Be 5 ein: * „ 

e ee. F 1 


Wir empfehlen eee en Peihnach tobäume! Elifabethfir. ei 3 


a 7 

Erfahrener, tüchtiger, älterer 9 lg ff ſch ) neue Ruſſiſche Haſelnüſſe Mk. 28,— r eihnachtsbäume 

E 0 N 1 Hel 1 „ Stizilian. Lambertnüſſe „ ar in rg e Te kaufs⸗ Ein gut erhaltener, moderner 

. Hochbüu⸗Techuikkt zuverläſſig und nüchtern zum fofortigen | aaa er u ſtand in meiner Gärtnerei Mellien- Selbſtfahrer 

i Eintritt geſucht. Wa ſtraße 3 und auf dem ſogen. Radau⸗ 

2 n und Bau⸗ H. III J. Mendel & Pommer. plage, außerdem jed. Dienſtag u. Freitag iſt preiswerth abzugeben bei 

Aue Bee zn bei hohem Gehalt * gner, N schon 0 Zimmer, Io. Leiterwagen Neuſt. Markt. C. B. Dietrich & Sohn. 
Er fofort geſuch Dampfſchneidemüh le, Bar 00h beten Bäume liefere auf Wunſch frei ins] Zwel Blätter and iüünarirtes Gonn- 
“ Immanns & Hoffmann. Brombergerſtr. 33. Gereihieitrate 30 rte. 1. | Haus. Kroecker. tngsbaltt. 


thabugdruderei Ernfjt Sambe 


